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^e) 3um Satjresraecfjfel. <§>—>

Sßcrtrt unerbittlich tu ber gelten Strome
®n§ alte galjr öerfinft in bunflec ©ruft,
©rbrötjnt ber ©locfen ©Ejor bom nahen ®ome
©in neuc§ gatjr 8" neuem Sebcn ruft.

îreitloâ gbol! öergänglich Selb unb SBonne,

®oc£) taufen b ew'gc SBclten ïretfen grofj
Um eine Sonne, bie bie gcit befieget;
Jjjerj, ringe biclf bon jebem gweifet loê!

93et lb fteigt empor aus bunfler gufunft ©djofje
Wit leicht befcE)mitigten Schritten neu bie geit.
Sagt nochmals fec£ ber §offnung SBimpel Wehen,

Unb trojjig fteuern nochmals in ben Streit.

Unb ob bie Sellen branbenb unS umtofen,
®ic auch ba§ neue galjr im Sturme fcglagt,
Sir jagen nicht! balb blühen junge IRofen,
Unb neuer grütjltng neues fpoffen trägt.

Siüfommen benn! mögft bu ein greunb uns Werben,
®u neues galjr, bem gläubig man bertraut!
SBir bieten fjerj unb Stirn ben neuen ©türmen,
9?ach SîampfeS Stacht beS griebenS §immel blaut!

Slrttta ©cfjettï.

Siloefterbröuche im Äonton Sppettjell.
©in origineller uralter 93rauct) Wirb am ©ilbeftertage im Slppcnjetterfdjcn §intertanbe bon
ben jungen Surfdjen geübt. Wit originellen pfjantaftifchen Äopfbebecfungen aus Saub»
fägearbeit burchjiehen fie bie iDrtfcfjaften. ©ine ©ruppe bon jungen Seuten, bon benen
bie als grauen betleibeten Söurfchen farbige Settenijaubcn tragen, währenb ber SopffdçimucE

ber Wänner eine 3Eac£)btlbiing ber ©münber StobelbrücEe barfteHt.

3n ber legten SefRonsroohe hielt ber
S a t io n a I r a t Gißungen ab, unb
am SchRiffe ber GefRoro tonnte ber SJ3rci=

fibeut Stachlet mit Siols feftftellen, bafe
auch etne SJtnjahl nicht oothergefehetter
©efch'äfte ihre ©tlebtgung gefunben ha=
Ben. Die SBoche begann mit ber gort«
feßung ber Debatte über bie „3RRR
bieuftpetition" unb Sew koppelet be«
eribete fein fchou am SdRuffe ber erften
2Bocße begonnenes Soturn gegen bie fße«
tition. ©r führte barin jroar bie Set«
œerflichïeit bes Rrieges aus, rotes aber
3uglet'h nach, baß ber Rtieg nicht einfach
mit Sefcßlüffen ans ber 2BeIt 3U fdjaf«
fen fei. Die ©egeniargumente bes ehe«
mal igen Sppenseller Sgfarrt;errn ©ugfter
Rauben gau3 im Sann bes „Spftems
çSagas" unb liefen jebe pe:f5nlidfe
Iteberäengungsfraft oermtffen. Der Sat
lef/nte fhlteßM) bie Petition mit 109
gegen 44 Stimmen ab, töel'ch leßtere
faft ausfchlteßltä) ben So3taIbemoïratep
unb RommuniRen angehörten. Sei ber
Seratung bes Soranfchlages ber Slto«
boloerroaltung, ber im übrigen auRanbs?
los pafftet te, tarnen auch bie Stißbrauche

3ur Sprache, bie burdj Umgehung bes
tibfpnthoerbotes mit bem Sltoholgefeße
getrieben roerben. Die o er fcht ebenen Ser«
gleiche unb SdRebsoerträge, bie ber
Sunbesrat im Serlaufe bes Sabres ab«
gefhloffen hatte, mürben glatt ratifiziert,
©beitfo gaben bie Reueruugsptlagen für
bas Smtbespetfottal teiuerlei Snlaß 3ü
gröberen Debatten. Die Mutagen biet«
ben alfo auf gleicher frjöhe roie im Satjre
1924. ©ine Snterpellation bes Sauern«
führers ©nägt, bie ben Rapitalerport
befchränten wollte, rourbe oom eibgenöf«
fif'chert Sfinianjbtrettor bahin beantwortet,
bafe unfer ©elbroefen Pom SBeltmartte
abhänge unb fi'hi nicht mit einer d)iito=
fifhen Stauer umgeben laffe. Der Ra«
pitalerport tönne eben nur bur'h bie
8reftiguttg bes nationalen Rrebites unb
butch Sanierung ber ßanbesfinattjen re=
buäiert roerben. Die neue Rruppenorb«
nung mürbe nah Sefeitigung ber Dtffe«
renken ^roif'hien ben betben Säten nun
enbgülttg gutgeheißen unb befaßte ft'ch
ber Sat bis 311m Seffionsfhlnß bann
mit bem Sutomobilgefehe. Der Satio«
nalrat legte bie jeitlt'he Sefhräntung
bes Sutomobtloerîehrs gains in bie
föäube ber Rantone. 3n ber ^rage ber
Seretfung rourbe bem Sunbesrat freies
Spiel gelaffen. Das fhroterige Rapitel
ber „ßccrftpfli'ht" tonnte uiht mebr 3.U

©übe beraten roerben, bo'h bürfte auch
hier, baut ben Sermittlungsbeftrebungen

bes £errn Sunbesrat ääberlin ein gutes
©übe gefunben roerben. —

3m Stäub erat mürben ber Sorau«
fhlag für 1925 unb bie neue Druppen«
otbnung enbgültig gutgeheißen. Da?=

gegen tanc es bet ber Uebergangsfrift
für bas Spielbantoerbot 31t einem ern«
ften ©egenfaß 3roifhen ben beiben Säten,
ba Rh ber Stänberat entfhieben hat,
baß bie thrift oom ©rroahrungstage an
3U berehnen fei. Sorausfihtlih mirb
roi-rb nun roohl auh ber Sationalrat fein
Sotum änbern müffen, ba 3sler bartat,
baß bet ber Serfaffung oon 1874 betbe
Säte ben ©rroahrungstag unb nicht ben
Sbftimmungstag als ben ausfhlaggebeu«
ben Dag be3eihinet hatten, roas burh
einen Sunbesbefhtaß font 1. 3uli 1875
feftgetegt fei —

Sii't 1. 3iannar treten bie Rrattfo«
marten aller Darroerte ber Susgaben
oon 1882 bis 1907, bie SoRtarten aller
Susgiaben unb Darroerte oon 1870 bis
1907, bie $rantobänber oon 1871 bis
1907, bie Softanroeifungsformulare oon
1867 bis 1905, unb bie ©in3ugsman'oat=
umfdjläg« oon 1875 bis 1890, außer
Rraft. —

Die S h ü ß e n g e f e 11 f h a f t ber
Stabt £113ern, bte im 3ahte 1929
ihr 500fähTtges Seftehen feiern tann, be=

abfi'htigt, fih für bie Itebernahme bes
im 3ubtläumsjahre ftattfinbenben eibge«
nöffifhen Sdjüßenfefies 311 beroerben. —

Hr. 52 — 1924 Zweites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild" den 27.Dezember

^s> Zum Jahreswechsel. S^--
Wenn unerbittlich in der Zeiten Strvine
Dns alte Jahr versinkt in dunkler Gruft,
Erdröhnt der Glucken Chor vom nahen Dome
Ein neues Jahr zu neuem Leben ruft.

Treulos Idol! vergänglich Leid und Wonne,
Doch tausend ew'ge Welten kreisen groß
Um eine Sonne, die die Zeit besieget;
Herz, ringe dich von jedem Zweifel los!

Bald steigt empor aus dunkler Zukunft Schoße

Mit leicht beschwingten Schritten neu die Zeit,
Laßt nochmals keck der Hoffnung Wimpel wehen,
Und trotzig steuern nochmals in den Streit,

Und ob die Wellen brandend uns umtosen,
Die auch das neue Jahr im Sturme schlägt,

Wir zagen nicht! bald blühen junge Rosen,
Und neuer Frühling neues Hoffen trägt.

Willkommen denn! wögst du ein Freund uns werden,
Du neues Jahr, dem gläubig man vertraut!
Wir bieten Herz und Stirn den neuen Stürmen,
Nach Kampfes Nacht des Friedens Himmel blaut!

Anna Schenk.

Silvesterbräuche im Kanton Appenzell.
Ein origineller uralter Brauch wird am Silvestertage im Appcnzellerschcn Hinterlande von
den jungen Burschen geübt. Mit originellen phantastischen Kopfbedeckungen aus Laub-
sägearbeit durchziehen sie die Ortschaften. Eine Gruppe von jungen Leuten, von denen
die als Frauen bekleideten Burschen farbige Tellenhauben tragen, während der Kopfschmuck

der Männer eine Nachbildung der Gmündcr Tobelbrücke darstellt.

In der letzten Sessionswoche hielt der
N a ti o n aIr at zehn Sitzungen ad, und
am Schlüsse der Session konnte der Prä-
sident Machler init Stolz feststellen, das;
auch eine Anzahl nicht vorhergesehener
Geschäfte ihre Erledigung gefunden ha-
ben. Die Woche begann mit der Fort-
setzung der Debatte über die „Zivil-
dienstpetition" und Herr Hoppeler bc-
endete sein schon am Schlüsse der ersten
Woche begonnenes Votum gegen die Pe-
tition. Er führte darin zwar die Ver-
werflichkeit des Krieges aus, wies aber
zugleich nach, daß der Krieg nicht einfach
mit Beschlüssen aus der Welt zu schaf-
fen sei. Die Gegenargumente des ehe-
maligen Appenzeller Pfarrherrn Eugster
standen ganz im Bann des „Systems
Ragaz" und liehen jede persönliche
Ueberzeugungskraft vermissen. Der Rat
lehnte schließlich die Petition mit 109
gegen 44 Stimmen ab, welch letztere
fast ausschließlich den Sozialdemokratep
und Kommunisten langehörten. Bei der
Beratung des Voranschlages der Alko-
holverwaltung, der im übrigen «stands-
los passierte, kamen auch die Mißbräuche

zur Sprache, die durch Umgehung des
Absynthverbotes mit dem Alkoholgesetze
getrieben werden. Die verschiedenen Ver-
gleiche und Schiedsverträge, die der
Bundesrat im Verlaufe des Jahres ab-
geschlossen hatte, wurden glatt ratifiziert.
Ebenso gaben die Teuerungszulagen für
das Bundespersonal keinerlei Anlaß zu
größeren Debatten. Die Zulagen blei-
ben also auf gleicher Höhe wie im Jahre
1924. Eine Interpellation des Bauern-
führers Gnägi, die den Kapitalexport
beschränken wollte, wurde vom eidgenös-
fischen Finanzdirektor dahin beantwortet,
daß unser Geldwesen vom Weltmarkte
abhänge und sich nicht mit einer chine-
fischen Mauer umgeben lasse. Der Ka-
pitalerport könne eben nur durch die
Festigung des nationalen Kredites und
durch Sanierung der Landesfinanzen re-
duziert werden. Die neue Truppenord-
nung wurde nach Beseitigung der Diffe-
renzen zwischen den beiden Räten nun
endgültig gutgeheißen und befaßte sich
der Rat bis zum Sessionsschluß dann
mit dem Automobilgesetze. Der Ratio-
nalrat legte die zeitliche Beschränkung
des Automobilverkehrs ganz in die
Hände der Kantone. In der Frage der
Bereifung wurde dem Bundesrat freies
Spiel gelassen. Das schwierige Kapitel
der „Haftpflicht" konnte nicht mehr zu
Ende beraten werden, doch dürfte auch
hier, dank den Vermittlungsbestrebungen

des Herrn Bundesrat HäberM ein gutes
Ende gefunden werden. —

Im Ständerat wurden der Voran-
schlag für 1925 und die neue Truppen-
otdnung endgültig gutgeheißen. Da?
gegen kam es bei der Uebergangsfrist
für das Spielbankverbot zu einem ern-
sten Gegensatz zwischen den beiden Räten,
da sich der Ständerat entschieden hat,
daß die Frist vom Erwahrungstage an
zu berechnen sei. Voraussichtlich wird
wird nun wohl auch der Nationalrat sein
Votum ändern müssen, da Jsler dartat,
daß bei der Verfassung von 1874 beide
Räte den Erwahrungstag und nicht den
Abstimmungstag als den auss'chlaggeben-
den Tag bezeichnet hatten, was durch
einen Bundesbeschluß vom 1. Juli 1875
festgelegt sei. —

Mit 1. Januar treten die Franko-
marken aller Taxwerte der Ausgaben
von 1882 bis 1907, die Postkarten aller
Ausgaben und Taxwerte von 1370 bis
1907, die Frankobänder von 1371 bis
1907, die Postanweisungsformulare von
1867 bis 1905, und die Einzugsmandat-
Umschläge von 1375 bis 1390, außer
Kraft. —

Die Schü tz e n g e sel l schaf t der
Stadt Luzern, die im Jahre 1929
ihr 500jähriges Bestehen feiern kann, be-
absi-chtigt, sich für die Uebernahme des
im Jubiläumsjahre stattfindenden eidge-
nössischen Schützenfestes zu bewerben. —

IA. 52 — 1924 TlveNes Matt à „kerner Woche in WoN und MM" den 27.December



738 DIE BERNER iWDCHE

Der Sunbesrat bat bie nom fd)wei=
3erifdjen ©efiaubten für Oefterreid) unb
Ungarn in 2Bie.n, Dt. ©bs. 23 o u r
cart, aus ©efunbbeitsrüdfi'djten nach»
gefüdjte ©nttaffung auf ben 31. dJtäig
1925 unter Serbanfung ber geleifteten
Dienfte gewährt. 2tls fein Kadffolget
wirb Dr. Klar Säger, ©enerallonful in
Athen, besei'djiuet. —

Der geweferte franBöfifd)« Sotfcbafter
2111 i 3 é bat Sern am 17. bs. oetlaffen
unb fi'cft ttadj ©enf begeben, ber neue
Sotfdjafter Denneffp ift am 20. bs.
bier eingetroffen unb bat am 22. bem
Sunbesrat fein Seglaubiguttgsf'djteiben
überreicht. —

Aus ber Sdjwefe finb im Ktonat Ko»
oember 491 ©er forien nad) übetfeeifdjen
ßänbern a u s g e m a n b e r t, gegenüber
396 im gleichen Ktonat bes Sotfahtes.
Die 3abl ber Auswanbetet feit 1. 3a=
nuar bis 30. Kooember ift 3857, gegen»
über 7767 im Sorjaljte. —

Der Schwerer Sîlot 9JÏ i t t e 11) o T 3 e r
bat am 18. bs., oormittags 10 IXfjr 45,
feinen Slug nad) Serfien in Segleitung
eines Ktecbanilers, oom Stugbafen am
3ütid)f)orn aus, angetreten. —

2lus ben Kantonen.

Sa fei. 3m Safler ©rohen Kate
mürbe oon fommuniftifüjer Seite wegen
ber SetriebsUnfälle auf bem Salmbof
ber S. 23. S. buT'dj bie ele!trifd)e Kraft»
Ieitung, benen in furjer 3eit 6 Sahn»
angeftellte 3um Opfer fielen, interpel»
liert. Die regierungsrätlidfe Seantwor»
tung gebt babin, bah bereits Schritte
3ur Serbütung fünftiget Unglüdsfälle
getan mürben, bie aber nod) ju leinem
äbfdjliehenben Kefultat geführt hätten.
— 21m 16. bs. abenbs gab in einer

'Kaffeeballe an ber Saflerftraße in Kie»
ben ber 3inxmermann ÎIrtbur fiobes, ein
in Safel wohnender 22jäbriger Sreuße,
auf bie 20jäbrige Dod)ter bes Sefibers
mehrere Keooloetfdmffe ab. Das Kläb»
djen mürbe in Dais, Arm unb Küden
getroffen. 21n ihrem Auffommen roirb
geätoeifelt. ©in weiterer Sdjuh 3 er»
fdpnetterte bem 3U Dilfe eilenben ©ärtmcr
Saul Saumgartner ben Kiefer, oerlefete
ihn jebod)i niibt lebensgefährlich. Der
Klörbet entfloh, würbe aber no'cb am
gleichen Abenb in feiner ÏBobnung oet»
haftet. ©r hatte aber in ber 3to'tfcben»
3eit Ar fen if genommen unb fäjiwebt nun
ebenfalls in fiebensgefabt. —

£ u 3 e r n. 3n £u3etn mürbe ber ©as»
preis auf 35 Kappen per Kubifmeter
unb bei £id)fftrompreis auf 55 Kappen
per Kilowiattftunde feftgefebt, wäbrenb
der 3üT"cber Stabtrat foeben bem ©to»
feen Stabtrate eine Derabfetjung bes
©aspreifes oon 30 Kappen per Kubif»
meter auf 27V2 Kappen beantragte. —

©latus. 3n ©latus beantragt ber
Kegierungsrat ber nääjften ßanbsge»
meinbe, bas Sabroerbot am' Sonntag
für Automobile auf3ubeben unb dafür
bie Sabrgefdjwinbigfeit entfpredjenb 3U
oerminbern. —

S ä) a f f b a u f e n. 3n Schaffbaufen
fleht ber Sotanfcblag ber ©emeinbe ein
mutmahltdjes Défait oon Sr. 295,400
oor. Die Stadt hat an ben Straffen»
bahnbetrieb runb Sr. 200,000 beiju»
fteuern. — Am 17. bs. würbe über bie

9Kittags3eit in bas Sureau bes Kreis»
fommandos im Kegierungsgebäube ein»
gebro'cben. Der bisher unbetonte Dater
erbrad) ein Kult unb entwenbete daraus
bie Summe oon runb Sr. 5500. —

It r i. 3n Sauen etfdjoh ber Sauer
3ofef 3aud)i in ber Kad)t com 14. bs.
ben fianbwirt 3obann Afdjroanben, mit
bem er fd),on feit langem' in Streitig»
feiten lebte. Afcbwauden würbe oon hin»
ten getroffen im Klonten!, als er fidj
eben eine Sfeife abfinden wollte. Der
Däter ftellte ftd) noch in berfelben Kad)t
beim ©emeinbepräfibenten unb gibt an,
bah er in einem 2ßortwed)fel mit bem
oon ber 3agb heimfehrenben Afcbwun»
ben, oon biefern mit ber 2Baffe hebroht
morbeu märe, worauf er fein Orbonnans»
geweht aus bem Daufe holte unb fctjofe.
Diefe Darftellung fleht aber mit ben
bisherigen ©rgebniffen ber Unterfu'diung
im 2Btbierfprud). —

f Srih fieemann,
gem. Seamier bes eibg. ftatift. Sureaus.

3n ber Kacht 00m 15./16. Kooember
1924, ftarb in Snterlafen an einem Det3»
fdjlage Derr Srib fieemann, Seamier
bes eibgenöffifchen ftatiftifchen Sureaus.
©eboren am 3. 3anuar 1860 in Sern,
befud)te er bie ftäbtifdfen Schulen unb
abfolüierte nachher eine faufmännifche
£el)t3eit in ber ©erberei unb fieberhanb»
lung 2Illemann, in welcher Sirtna er 28
3ahre, bis 3ur 2luflöfung berfelben tätig
roiar. 3m 3ahre 1904 trat er bann eine
Stelle beim eibgenöffifchen ftatiftifchen
Sureau an unb war einer ber Seamten
besfelben, welche 3ur £eitung ber 2Ir»
beiten für bie lebte eibgenöffifdje Soifs»
3äl)lung nach. 3nterlafen beorbert war»
ben. —

f Sriö fieemann.

Seine ©rholung fanb er im ©efang
als Klitglieb bes Serner Klänuerdjors,
ber am 19. Kooember im Krematorium

in Sern mit 3wei ergreifenben fiiebern
oon feinem Seteranen 2Ibf<hieb nahm.

Saft 40 3ah're gehörte ber Serftor»
bene bem Unteroffi3iersoereiin ber Stabt
Sern an. 2lls Klitglieb bes Sorftanbes,
als Delegierter in oerfchiebene Serbänbe
hat er biefern Sereine mertoolle Dienfte
geleiftet, fo namentlich als Sertreter bes
Sereins in ber Sermaltungslommiffion
ber bernifchen 2Sinfelriebftiftung.

SoIitifd)i hat fid) S- fieemann nie be=

tätigt. Dod) wiffen wir, bah er ben
öffentlichen Angelegenheiten nicht gleich»
gültig gegenüber ftanb. 2BohI nur gau3
feiten oerfäumte er bei 2Bahlen unb Ab»
ftimmungen feine Sürgerpflid)t 3U er»
füllen.

Das fieben bes Serftorbenen nabm
einen rubigen Serlauf; äuherltdie ©r»
folge waren ihm nicht hefchieben; er hat
fie auch nie gefudft. Sein offenes 233e»

fen, feine ernfte Sflid)tauffaffung, feine
mohlwollenbe ©inftellung gegenüber an»
bem Anfchauungen hei aller ©ntfchieben»
heit in ber 2Bahrung ber eigenen lieber»
3eugung, feine ItebeooIIe Dingabe für
feine Angehörigen, feine Dreue üher
9Kihgefd)td unb ©rab hinaus erwarben
ihm bie ungeteilte Achtung aller bert
fenigen, mit benen et in nähere Set
rührung fam. Srth fieemann ift bahin»
gegangen, in unferer ©rinnerung aber
lebt er fort.

Die 00m Staate Sern 3ur Konoer»
fion ber auf 28. Sehruar 1925 fälligen
acht Kltllionen Sranfen Kaffafd)eine oon
1921, 2. Serie, ausgegebenen 5,5pro3en=
tigen Kaffafdjeine finb im Setra.ge oon
fedjis Kliilionen Staufen burch Konoer»
fionsanmelbung hean^pruchit worben. Die
reftli^en 3wei Klillionen Sfanfen hatten,
wie anbere 5,5oro3entige Anleihen 3U

gegenwärtiger 3eit, einen fehr guten
âei'chnungserfolg. Der Setrag würbe
bebeutenb übersei'cbnet. Die 3ntetlungs=
Quote für biefe 3eichnung wirb nur eine
niebtige fein. —

3m Amtshejirf ©rla'd) ift am 7. bs.
Sürfpteicher 233. fioosli 3um ©erichts»
präfibenten gewählt worben. Dias 2Sal;I=
ergehnis wirb als gültig erflärt. —
3ahnat3t 3. Kehler in fiangnau unb
Apothefer 11. Difenmann in Sern fowie
Kotar A. Sdjenl in Keuenftabt erhalten
bie Sewilligung 3ur Serufsausühung. —

Der Sergleich' ber Setriehsergehniffe
ber fiötf,'d)berghahn ber 11 Stonate oon
3anuar bis Kooember im laufenben unb
im lebten 3abt ergibt eine Serbefferung
gegenüber bem Sorjahre um 1,004,000
Sranfen. —

Ar3t Kobert Studi in Kleiringen er»
hielt bie Sewilligung 3ur Serufsaus»
Übung. —

Als ©idpueifter bes Kretfes 1 würbe
00m Kegierungsrat gewählt Kled)anifer
233. Kü eg s eg g er in 3nterlaïen, ber bis»
herige. —

Die ©emeinbeoerfammlung oon fieif»
figen wählte als ©emeinbefdireiher aus
5 Anmelbungen fierrn Steuri»Sorter. —

3n einem Kreife oon 7 Kinbern unb
31 ©rohfinbern feierten biefer Dage in
Klerligen, wo fie feit ihrem erften ©he»
fahr wohnen, bie ©heleute 3ohann oon
©unten»Dfd)an ihren 50. Dodjjeitstag.

738 OIL LLKdlM

Der Bundesrat hat die vom schwer-
zerischen Gesandten für Oesterreich und
Ungarn in Wien, Dr. Chs. Bour-
cart, aus Gesundheitsrücksichten nach-
gesuchte Entlassung auf den 31. März
1925 unter Verdankung der geleisteten
Dienste gewährt. Äls sein Nachfolger
wird Dr. Mar Jäger, Generalkonsul in
Athen, bezeichnet. —

Der gewesene französische Botschafter
Allizä hat Bern am 17. ds. verlassen
und sich nach Genf begeben, der neue
Botschafter Hennessy ist am 20. ds.
hier eingetroffen und hat am 22. dem
Bundesrat sein Beglaubigungsschreiben
überreicht.

Aus der Schweiz sind im Monat No-
vember 491 Personen nach überseeischen
Ländern ausgewandert, gegenüber
396 im gleichen Monat des Vorjahres.
Die Zahl der Auswanderer seit 1. Ja-
nuar bis 30. November ist 3357, gegen-
über 7767 im Vorjahre. —

Der Schweizer Pilot Mit t elh olz er
hat am 13. ds., vormittags 10 Uhr 45,
seinen Flug nach Persien in Begleitung
eines Mechanikers, vom Flughafen am
Zürichhorn aus, angetreten. —

Aus den Kantonen.

Basel. Im Basler Großen Rate
wurde von kommunistischer Seite wegen
der Betriebsunfälle auf dem Bahnhof
der S.B.B, durch die elektrische Kraft-
leitung, denen in kurzer Zeit 6 Bahn-
angestellte zum Opfer fielen, interpel-
liert. Die regierungsrätliche Beantwor-
tung geht dahin, daß bereits Schritte
zur Verhütung künftiger Unglücksfälle
getan wurden, die aber noch zu keinem
abschließenden Resultat geführt hätten.
— Am 16. ds. abends gah in einer

' Kaffeehalle an der Baslerstraße in Nie-
hen der Zimmermann Arthur Lodes, ein
in Basel wohnender 22jähriger Preuße,
auf die 20jährige Tochter des Besitzers
mehrere Revolverschüsse ab. Das Mäd-
chen wurde in Hals, Arm und Rücken
getroffen. An ihrem Aufkommen wird
gezweifelt. Ein weiterer Schuß zer-
schmetterte dem zu Hilfe eilenden Gärtner
Paul Baumgartner den Kiefer, verletzte
ihn jedoch nicht lebensgefährlich. Der
Mörder entfloh, wurde aber noch am
gleichen Abend in seiner Wohnung ver-
haftet. Er hatte aber in der Zwischen-
zeit Arsenik genommen und schwebt nun
ebenfalls in Lebensgefahr. —

L u z ern. In Luzern wurde der Gas-
preis auf 35 Rappen per Kubikmeter
und der Lichtstrompreis auf 55 Rappen
per Kilowattstunde festgesetzt, während
der Zürcher Stadtrat soeben dem Gro-
ßen Stadtrate eine Herabsetzung des
Gaspreises von 30 Rappen per Kubik-
meter lauf 27Vs Rappen beantragte. —

Elarus. In Elarus beantragt der
Regierungsrat der nächsten Landsge-
meinde, das Fahrverbot am Sonntag
für Automobile aufzuheben und dafür
die Fahrgeschwindigkeit entsprechend zu
vermindern. —

Schaffhausen. In Schaffhausen
sieht der Voranschlag der Gemeinde ein
mutmaßliches Defizit von Fr. 295,400
vor. Die Stadt hat an den Straßen-
bahnbetrieb rund Fr. 200,000 beizn-
steuern. — Am 17. ds. wurde über die

Mittagszeit in das Bureau des Kreis-
kommandos im Regierungsgebäude ein-
gebrochen. Der bisher unbekannte Täter
erbrach ein Pult und entwendete daraus
die Summe von rund Fr. 5500. —

llri. In Bauen erschoß der Bauer
Josef Jauch in der Nacht vom 14. ds.
den Landwirt Johann Aschwanden, mit
dem er schon seit langem in Streitig-
keiten lebte. Aschwanden wurde von hin-
ten getroffen im Moment, als er sich
eben eine Pfeife anzünden wollte. Der
Täter stellte sich, noch in derselben Nacht
beim Gemeindepräsidenten und gibt an,
daß er in einem Wortwechsel mit dem
von der Jagd heimkehrenden Aschwan-
den, von diesem mit der Waffe hedroht
morden wäre, worauf er sein Ordonnanz-
gewehr aus dem Hause holte und schoß.
Diese Darstellung steht aber mit den
bisherigen Ergebnissen der Untersuchung
im Widerspruch,. —

h Fritz Leemann,
gew. Beamter des eidg. statist. Bureaus.

In der Nacht vom 15./16. November
1924, starb in Jnterlaken an einem Herz-
schlage Herr Fritz Leemann, Beamter
des eidgenössischen statistischen Bureaus.
Geboren am 3. Januar 1860 in Bern,
besuchte er die städtischen Schulen und
absolvierte nachher eine kaufmännische
Lehrzeit in der Gerberei und Lederhand-
lung Allemann, in welcher Firma er 23
Jahre, bis zur Auflösung derselben tätig
war. Im Jahre 1904 trat er dann eine
Stelle beim eidgenössischen statistischen
Bureau an und war einer der Beamten
desselben, welche zur Leitung der Ar-
beiten für die letzte eidgenössische Volks-
zählung nach Jnterlaken beordert wor-
den. ^

f Fritz Leemann.

Seine Erholung fand er im Gesang
als Mitglied des Berner Männerchors,
der am 19. November im Krematorium

in Bern mit zwei ergreifenden Liedern
von seinem Veteranen Abschied nahm.

Fast 40 Jahre gehörte der Verstor-
bene dem Unteroffiziersverein der Stadt
Bern an. Als Mitglied des Vorstandes,
als Delegierter in verschiedene Verbände
hat er diesem Vereine wertvolle Dienste
geleistet, so namentlich als Vertreter des
Vereins in der Verwaltungskommission
der bernischen Winselriedstiftung.

Politisch, hat sich F. Leemann nie be-
tätigt. Doch wissen wir. daß er den
öffentlichen Angelegenheiten nicht gleich-
gültig gegenüber stand. Wohl nur ganz
selten versäumte er bei Wahlen und Ab-
stimmungen seine Bürgerpflicht zu er-
füllen.

Das Leben des Verstorbenen nahm
einen ruhigen Verlauf: äußerliche Er-
folge waren ihm nicht heschieden: er hat
sie auch nie gesucht. Sein offenes We-
sen, seine ernste Pflichtauffassung, seine
wohlwollende Einstellung gegenüher an-
dein Anschauungen bei aller Entschieden-
heit in der Wahrung der eigenen Ueber-
zeugung, seine liebevolle Hingabe für
seine Angehörigen, seine Treue üöer
Mißgeschick und Grab hinaus erwarben
ihm die ungeteilte Achtung aller der^-

jenigen, mit denen er in nähere Be--
rührung kam. Fritz Leemann ist dahin-
gegangen, in unserer Erinnerung aber
lebt er fort.

Die vom Staate Bern zur Konver-
sion der auf 28. Februar 1925 fälligen
acht Millionen Franken Kassascheine von
1921, 2. Serie, ausgegebenen 5,5prozen-
tigsn Kassascheine sind im Betrage von
sechs Millionen Franken durch Konver-
sionsanmeldung beansprucht worden. Die
restlichen zwei Millionen Franken hatten,
wie andere 5,5prozentige Anleihen zu
gegenwärtiger Zeit, einen sehr guten
Zeichnungserfolg. Der Betrag wurde
bedeutend überzeichnet. Die Zuteilungs-
quote für diese Zeichnung wird nur eine
niedrige sein. —

Im Amtsbezirk Erlach ist am 7. ds.
Fürsprecher W. Loosli zum Gerichts-
Präsidenten gewählt worden. Das Wahl-
ergehnis wird als gültig erklärt. —
Zahnarzt I. Keßler in Lanqnau und
Apotheker U. Dikenmann in Bern sowie
Notar A. Schenk in Neuenstadt erhalten
die Bewilligung zur Berufsausübung. —

Der Vergleich der Betriebsergebnisse
der Lötschbergbahn der 11 Monate von
Januar bis November im laufenden und
im letzten Jahr ergibt eine Verbesserung
gegenüber dem Vorjahre um 1,004,000
Franken. —

Arzt Robert Stucki in Meiringen er-
hielt die Bewilligung zur Berufsaus-
Übung. —

AIs Eichmeister des Kreises 1 wurde
vom Regierungsrat gewählt Mechaniker
W. Rüegsegger in Jnterlaken, der bis-
herige. ^

Die Gemeindeversammlung von Leis-
sigen wählte als Eemeindeschreiber aus
5 Anmeldungen Herrn Steuri-Borter. -

In einem Kreise von 7 Kindern und
31 Großkindern feierten dieser Tage in
Merligen, wo sie seit ihrem ersten Ehe-
jähr wohnen, die Eheleute Johann von
Eunten-Tschan ihren 50. Hochzeitstag.
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aJltt bem befdjeibenen Dustommeu eines
einfachen ßanbarbeiters Bat er mit feiner
brauen grau bie moBIgeratenen 3inber
auferlegen. Unb als im Satyre 1898
Dlerligen 3utn größten Seil ein Daub
ber Stammen tourbe unb auety u. ©uu=
tens um Sab unb ©ut geïommen toaren,
ba Baben bie toadern (Eheleute mit fri»
fhem 91t ut iBr Seim neu b efteilt unb
3ur Stnlage bes ©ärthens bie (Erbe fo»

gar uom anbern Seeufer per Soöt her»
übergeholt. —

Die Stauen uon Surgborf mähen uon
ihrem fir,(Blieben Stimmrecht nicht aus»
giebigen ©ebrnud). Son ben 2652
[timmberechtigten Stauen gingen nur 16
in bie 3ir,hgemeinbeoerfammIung. 3um
ßfühgemeinbepräfibenten tourbe Sr. Sr.
3oh, Dationalrat, geroätylt. —

3n äBitutnes tourbe bie uon Serrtt
Drdjiteft Snbermütyle renooierte Rird>e
bupd) ein 3irchenfon3ert eingetueiht. —

Das Sotel Ob erlaub in Dbetboben,
bas längere 3eit einer Dftiengefeltfhaft
gehörte, ift lebtbin uon S«rrn DBiefianb
aus 3ürichi um bie Summe uon 85,000
Staufen fäuflicf) ermorben tnorben. —

3n ©tinbeltcalb betriebt luftiges
Sporttreibeit. Der Scblittel» unb ber
mehr unb mehr in Scfpwtg fontmenbe
Selofctylittelfport fcheinen oor3uty<errfhen.
Die beiben Sahnen „©nbtoeg" unb
„Otothenegg" finb fertig g efteilt. ßet3tere
fann bis 3ur SoIIenbung bes großen
Sranbeggtuns auch uon Sobflcigbs be=

nütyt toerben. Sämtliche acht (Eisbahnen
finb eröffnet, bie ©urIing»Dinïs nehmen
ftd) befonbers funftooll aus. —

3n ßangentbal ftarb nach längerer
itranfheit im Hilter uon 64 Sohren Serr
Srih Schneeberger, ßebrer. —

3n 2Irofa oerftarb oorletytett Dtitt»
toodj S«rr Oberlehrer Diflaus 33iII aus
©ümligen, ein getoiffenhafter ßehrer tmb
ËrîieBer, ein .Senner bes alten 3unft=
getoerbes unb reger Sorfher unb Samm»
1er auf beut ©ebiet ber Seimat» unb
SBoIfsfunbe. —

3In ber Delegiertenoerfammlung bes
feelänbifdjen Sängeroerbanbes tuurbe
ber 9Jtännerd)or tOtett mit ber Durche

fütyrung bes feelänbifdjen Sängertages
pro 1925 betraut. —

3n S,chtoar3enburg ift ein anberttyalb»
jähriges Änäblein in bie offene 3aucb«=
grübe gefallen unb barin ertrunfen. —

.--.«'• iE /.(' Use
taSrse-Mi f

t ©tyriftian ooit Sonett,
gem. Äartograpb in Sern.

3n ber Stühe bes 1. De3ember oer»
fhieb im ßtlter non 831/2 3ahten nach
furjem itranfenlager ©briftian uon
Sooen.

(Er tuurbe am 15. Dtai 1841 in Stutt»
gart geboren. 2ßie er Mjährig getoor»
ben, fanb feine Shuheit, toährenb tuet»
her er feiner früh SBittne geworbenen
Dtutter fdjon nach Gräften beigeftanben,
ihren ßlbfddufe. Stach 3toeij<ityrtger ßetyr»
sett, bie er als 3eid)ner bei Dïalté, art.

ßtuftalt in Stuttgart, abfoloierte, toanbte
fitcb ber begabte Süngling bem ïarto»
graphifhen Serufe 3U. ©r 30g bann
1860 3ur tueitern Dusbilbung in bie
Srentbe, nah Darts, non too er im
Satyre 1862 3_toeds ©rfüllung feiner mili»
tarifdjen Dflihten nah Htm abberufen
tourbe. Dafelbft biente er IVs Satyre
als Seffurtgsartillerift, unb pflegte fpä»
ter mit Dergni'tgen oon ben ©rlebntffen

f ©tyriftian oott Sooen.

biefer 9Jiilitär3eit 3U erzählen. Dadjber
arbeitete er toieber in feinem Stuttgart,
bis ber Sehsunbfch3iget»3rieg ihn aber»
mais für brei Dîonate 311 ben Sahnen
rief.

3m gleichen 3ahre fiebelte er nah
Sern über unb trat Dtitte De3ember
bei bem befannten Äartograpben ßeu»
3inger in Slrbeit. Seine ihm eigene
gro.fee ©etoiffentyaftigïeit, gepaart mit
tüchtigem können, erwarben ihm bie
Ddjtung unb bas Sertraueu ßeu3ingers,
ber ihn halb 31t feinem Dtitarbeiter
machte. Dis foldjer toirfte er an ber
©rftellung ber befannten Siegfricbfarte
mit, fotoie an ber „Steife»Otelieffarte ber
Sd)toei3", bie ßeu3inger anfangs ber
Wht3igerjahre herausgab. SBährenb an»
berthalb 3abren arbeitete er in ber
Sirtua ßümmerlp an einer fhtoeise»
rifhen (Eifenbabnfarte, unb toar aufjer»
bem für bas 3nternatioitaIe Delegra»
phenbureau tätig. 3n ben 3ahren 1888
bis 1895 fanb er Sefhäftigung beim
eibgenöffifhen Sefeftigungsbureau, unb
SDiitte 3aituar 1896 trat er in bas eib»
genöffifhe topographifhe Sureau über.
5ier erfüllte er uoh 25 3abre lang
mit unoerminberter Sdjaffensfreube feine
Dflicht, unb feine Sorgefehten, toie auh
bie Kollegen lernten ihn nicht Bloh als
getoiffenhaften Seamten, fonbern oor
allem aud) als einfahen, unenttoegt ge=
rabeaus fhreitenben tOieufhen fhähen.
3m Srübling 1921, fnapp oor feinem
80. ©eburtstag, trat er nah 66jähriger
S erufs tätig îe i t, fid) nur ungern oon ber
ihm liebgetoorbenen îtrbeit trennenb, in
ben oerbienten Suheftanb.

Sür feine Samilie, bie er int 3ahre
1869 mit Sräuleitt Slnna Sergmann
grünbete, toar er ebenfalls bas Dtufter
eines pflihtgetreuen Diannes; feiner
©attin alle 'Seit ein getreuer Serater

unb Joelfer, unb im ßreife feiner 3in»
ber ein ftrenger, geredjter, aber liebe»
ooller Satcr.

Droh feinen nidjt fteinen Sramilien»
forgen fanb et aber immer nod) 3eit,
feine SIrbeitsfraft itt ben Dienft gemein»
nütgiger Sereine, für bie man ihn ge»
toinnen fonrtte, 3U ftcllen. Httb für Se»
bürftige, bie mii einer Sitte 3U ihm
famett, hatte er, fo oiel in feinem 3ört»
nett unb Serntögen ftanb, ftets ein of»
fenes Ohr unb eine rnilbe ß»attb.

(Ein fh'Iihter, aufrechter üRatttt ift ba»
mit nad) arbeitsreichem ßeben 3ur gro»
feen Sîuhe eingegangen, unb alle, bie
ihn gelaunt haben, toerben ihm ein
ehrenbes Slnbenfen Betoahren. O. H.

3n ber ftäbtifhen Stbftimmung tourbe
bas Subget ber ©emeinbe bei fetjr
fhtoaher Stimmbeteiligung mit 6056 3a
gegen 1954 Stein angenommen. Stur et»

toa 29 Sro3ent ber Stimmberechtigten
gingen 311T Hrne. —,

Die SStasfcnhälle bürfen fommen'oes
3abr nur in ber 3eit 00m 21. bis 28.
Februar abgehalten toerben. —

Der betnifhe 3uriftenoerein bisfu»
tierte nah einem Sieferat oon ßatnmer»
fhreiber Dr. 3el;rli bas im bernifdjen
Steht (als ein3igem ber Shtoeh) nah
beftehenbe Snftitut bes Serihtigungs»
Stranges. Sßährenb fid> mehrere Stebner
für Seibehaltung in oereinfahter gorm
ausfprahen, lehnte Stänberat Dr. 2J3ett»

ftein, ber ben Stanbpunft ber Eßreffe
oertrat, ben Serihtigungs3trang als
Ueherbleibfel aus einer übertounbenen
©nitoihlungsepohe bes 3etturtgstoefens
unb als mit ber Dreffefreiheit unoerein»
bar, ab. ©benfo fpradj, fih Dr. Sühler,
©Befrebaftor bes „Sunb", gegen bie
Sfufrehtethaltuitg atts. Drof. Dr. Ooer»
bed (prreiburg) berihtete, bah beim ge»
gentoärtigen ©taub ber Sorarbeiten für
ein freiburgifhes Dueffegefefe ber Se»
ri,htigungs3toang nidjt oorgefehen fei.—

Ôerr SBalter ©loor, feit 1921 am
Stabttheater Sern engagiert, Shülsi
oon Direttor Deppler, tourbe nad) er»
folgreihem ©aftfpiel als 1. Selb an bas
Stabttheater in Sltain3 oexpflidjtet. -

Die toelfh« 3oIottie in Sern feierte
bie 2Bat)I bes Serrn Sunbesrat SRufp
3Utn Sunbespräfibenten burd) «in San»
tett, bas 200 Deilnehmer 3ählte. —

Die freifinnig=bemotratifd)e Dartei ber
Stabt Sern oerlangt in ßeitfähen, bie
in ber letjten Darteioerfammlung gefaht
mürben, bie unoer3üglih« Seratung über
bie ©ingemeinbung ber Sororte, toobei
bett SoroTtsgemeinben eine getoife Selb»
ftänbigfeit eingeräumt toerben foil. —

Der Serein ehemaliger Schüler bes
ftäbtifhen ©pmttafiums hat für ben
Steubau bes ftäbtifhen ©pmnafiums im
Htrhenfelb einen 3rebit getoährt, um
burd) Shenïung eines ©inselftüdes an
ber Dusfhmüdung bes ©pmnafiums mit»
3ut>elfen. —

Sorlehten Dtitttooä) abenb tourbe
burh «in Dferb, bas burhgehrannt toar,
ber SBeinreifenbe Dubolf SBpber am
©igerptah 00m guhrtoer! ahgetoorfen.
ffir tourbe mit ooller DSudjt an ben
eifernen 3anbelaher am ©igerplafe ge»
roorfen unb erlitt einen Shäbelbruh.
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Mît dem bescheidenen Auskommen eines
einfachen Landarbeiters hat er mit seiner
braven Frau die Wohlgeratenen Linder
auferzogen. Und als im Jahre 1398
Merligen zum größten Teil ein Raub
der Flammen wurde und auch v. Eun-
tens um Hab und Gut gekommen waren,
da haben die wackern Eheleute mit sri-
schein Mut ihr Heim neu bestellt und
zur Anlage des Eärtchens die Erde so-

gar vom andern Seeufer per Boot her-
übergeholt. —

Die Frauen von Burgdorf machen von
ihrem kirchlichen Stimmrecht nicht aus-
giebigen Gebrauch. Von den 2652
stimmberechtigten Frauen gingen nur 16
in die Kirchgemeindeversammlung. Zum
Kirchgemeindepräsidenten wurde Hr. Fr.
Joß, Nationalrat, gewählt. —

In Wimmes wurde die von Herrn
Architekt Jndermühle renovierte Kirche
durch ein Lirchenkonzert eingeweiht.

Das Hotel Oberland in Adelboden,
das längere Zeit einer Aktiengesellschaft
gehörte, ist letzthin von Herrn Thiestand
aus Zürich um die Summe von 85,666
Franken käuflich erworben worden. —

In Grindelwald herrscht lustiges
Sporttreiben. Der Schlittel- und der
mehr und mehr in Schwung kommende
Veloschlittelsport scheinen vorzuherrschen.
Die beiden Bahnen „Endweg" und
„Nothenegg" sind fertiggestellt. Letztere
kann bis zur Vollendung des großen
Brandeggruns auch von Bobsleighs be-
nützt werden. Sämtliche acht Eisbahnen
sind eröffnet, die Curling-Rinks nehmen
sich besonders kunstvoll aus. —

In Langenthal starb nach längerer
Krankheit im Alter von 64 Jahren Herr
Fritz Schneeberger, Lehrer. —

In Arosa verstarb vorletzten Mitt-
woch Herr Oberlehrer Niklaus Bill aus
Gümligen, ein gewissenhafter Lehrer und
Erzieher, ein Kenner des alten Lunst-
gewerbes und reger Forscher und Samm-
ler auf dem Gebiet der Heimat- und
Volkskunde. —

An der Delegiertenversammlung des
seeländischen Sängerverbandes wurde
der Männerchor Mett mit der Durch?-
führung des seeländischen Sängertages
pro 1925 betraut. —

In Schwarzenburg ist ein anderthalb-
jähriges Lnäölein in die offene Jauche-
grübe gefallen und darin ertrunken. —

täStMern s

h Christian von Hoven,
gew. Kartograph in Bern.

In der Frühe des 1. Dezember ver-
schied im Älter von 83Vs Jahren nach
kurzem Krankenlager Christian von
Hoven.

Er wurde am 15. Mai 1341 in Stutt-
gart geboren. Wie er 14jährig gewor-
den, fand seine Schulzeit, während wel-
cher er seiner früh Witwe gewordenen
Mutter schon nach Kräften beigestanden,
ihren Abschluß. Nach zweijähriger Lehr-
zeit, die er als Zeichner bei Malte, art.

Anstalt in Stuttgart, absolvierte, wandte
sich der begabte Jüngling dem karto-
graphischen Berufe zu. Er zog dann
1366 zur weitern Ausbildung in die
Fremde, nach Paris, von wo er im
Jahre 1862 zwecks Erfüllung seiner mili--
tärischen Pflichten nach Ulm abberufen
wurde. Daselbst diente er IVs Jahre
als Festungsartillerist, und pflegte spä-
ter mit Vergnügen von den Erlebnissen

f Christian von Hoven.

dieser Militärzeit zu erzählen. Nachher
arbeitete er wieder in seinem Stuttgart,
bis der Sechsundsechziger-Krieg ihn aber-
mals für drei Monate zu den Fahnen
rief.

Im gleichen Jahre siedelte er nach
Bern über und trat Mitte Dezember
bei dem bekannten Kartographen Leu-
zinger in Arbeit. Seine ihm eigene
große Gewissenhaftigkeit, gepaart mit
tüchtigem Können, erwarben ihm die
Achtung und das Vertrauen Leuzingers,
der ihn bald zu seinem Mitarbeiter
machte. Als solcher wirkte er an der
Erstellung der bekannten Siegfriedkarte
mit, sowie an der „Reise-Reliefkarte der
Schweiz", die Leuzinger anfangs der
Achtzigerjahre herausgab. Während an-
derthalb Jahren arbeitete er in der
Firma Kümmerlp an einer schweize-
rischen Eisenbahnkarte, und war außer-
dem für das Internationale Telegra-
phenbureau tätig. In den Jahren 1383
bis 1895 fand er Beschäftigung beim
eidgenössischen Befestigungsbureau, und
Mitte Januar 1396 trat er in das eid-
genössische topographische Bureau über.
Hier erfüllte er noch 25 Jahre lang
mit unverminderter Schaffensfreude seine
Pflicht, und seine Vorgesetzten, wie auch
die Kollegen lernten ihn nicht bloß als
gewissenhaften Beamten, sondern vor
allem auch als einfachen, unentwegt ge-
radeaus schreitenden Menschen schätzen.
Im Frühling 1921, knapp vor seinem
36. Geburtstag, trat er nach 66jähriger
Berufstätigkeit, sich nur ungern von der
ihm liebgewordenen Arbeit trennend, in
den verdienten Ruhestand.

Für seine Familie, die er im Jahre
1369 mit Fräulein Anna Bergmann
gründete, war er ebenfalls das Muster
eines pflichtgetreuen Mannes: seiner
Gattin -alle Zeit ein getreuer Berater

und Helfer, und im Kreise seiner Kin-
der ein strenger, gerechter, aber liebe-
voller Vater.

Trotz seinen nicht kleinen Familien-
sorgen fand er aber immer noch Zeit,
seine Arbeitskraft in den Dienst gemein-
nütziger Vereine, für die man ihn ge-
winnen konnte, zu stellen. Und für Be-
dürftige, die mit einer Bitte zu ihm
kamen, hatte er, so viel in seinem Kön-
nen und Vermögen stand, stets ein of-
fenes Ohr und eine milde Hand.

Ein schlichter, aufrechter Mann ist da-
mit nach arbeitsreichem Leben zur gro-
ßen Ruhe eingegangen, und alle, die
ihn gekannt haben, werden ihm ein
ehrendes Andenken bewahren. O. >1.

In der städtischen Abstimmung wurde
das Budget der Gemeinde bei sehr
schwacher Stimmbeteiligung mit 6656 Ja
gegen 1954 Nein angenommen. Nur et-
wa 29 Prozent der Stimmberechtigten
gingen zur Urne. —,

Die Maskenbälle dürfen kommendes
Jahr nur in der Zeit vom 21. bis 28.
Februar abgehalten werden. -

Der bernische Juristenverein disku-
tierte nach einem Referat von Kammer-
schreiber Dr. Kehrli das im bernischen
Recht (als einzigem der Schweiz) noch
bestehende Institut des Berichtigungs-
Zwanges. Während sich mehrere Redner
für Beibehaltung in vereinfachter Form
aussprachen, lehnte Ständerat Dr. Wett-
stein, der den Standpunkt der Presse
vertrat, den Berichtigungszwang als
Ueberbleibsel aus einer überwundenen
Entwicklungsepoche des Zeitungswesens
und als mit der Pressefreiheit unvereiw-
bar, ab. Ebenso sprach sich Dr. Bühler,
Chefredaktor des „Bund", gegen die
Aufrechterhaltung aus. Prof. Dr. Over-
beck (Freiburg) berichtete, daß beim ge-
genwärtigen Stand der Vorarbeiten für
ein freiburgisches Pressegesetz der Be-
richtigungszwang nicht vorgesehen sei.—

Herr Walter Gloor, seit 1921 am
Stadttheater Bern engagiert, Schüler
von Direktor Peppier, wurde nach er-
folgreichem Gastspiel als 1. Held an das
Stadttheater in Mainz verpflichtet.

Die welsche Kolonie in Bern feierte
die Wahl des Herrn Bundesrat Musp
zum Bundespräsidenten durch ein Ban-
kett, das 266 Teilnehmer zählte. —

Die freisinnig-demokratische Partei der
Stadt Bern verlangt in Leitsätzen, die
in der letzten Parteiversammlung gefaßt
wurden, die unverzügliche Beratung über
die Eingemeindung der Vororte, wobei
den Vorortsgemeinden eins gewis'e Selb-
ständigkeit eingeräumt werden soll. —

Der Verein ehemaliger Schüler des
städtischen Gymnasiums hat für den
Neubau des städtischen Gymnasiums im
Kirchenfeld einen Kredit gewährt, um
durch Schenkung eines Einzelstückes an
der Ausschmückung des Gymnasiums mit-
zuhelfen. —

Vorletzten Mittwoch abend wurde
durch ein Pferd, das durchgebrannt war,
der Weinreisende Rudolf Wyder am
Eigerplatz vom Fuhrwerk abgeworfen.
Er wurde mit voller Wucht an den
eisernen Kandelaber am Eigerplatz ge-
warfen und erlitt einen Schädelbruch.
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Kuq rta>d> her ©inlieferunig ins Sfpiial
ftarb et. Den SBeftfeer bes 8fubrwerïes,
gubrbalter Mahlen, hatte bas Sferb
fdjon Dornet abgeworfen. ©r erlitt nur
leichtere Seriebungen. —

3n ben Dagen porn 9. bis 13. De»
jember 1924 finb burdj bie fjahnburtigs»
polijei in ber Stabt Sern nicht weniger
als 7 iugenblidje Surfdjen wegen Dieb»
ftählen eingebradjt warben. (Einet batte
(Selb unb Maren geflöhten, gwei an»
bete 9?aud)artifel, wieber gwei waren in
einem Kolonialwarengefdfäft ihrem fRaub
nachgegangen unb bie 3wei lebten batten
in bet Umgebung oon Sern Kaninchen
geftob'Ien. —

er feinen Dienft als Kontrolleur ber
Strafeenhabn weitet oerfeben tonnte.
Sater Saufet oerfdjwanb nun aus beut
Serfebrsleben ber Stabt unb Diele wer»
ben ihn im Anfang oermiBt unb wobl
feitber aud) ein wenig oetgeffen baben.
fRadjbem er nod) jwei 3abre lang als
Seamter auf bem Serwaltungsbureau
ber Straßenbahn tätig war, trat er am
Seujabr 1921 in ben mobloerbienteu

t Subwig Saufer,
gew. DramfontroIIeur in Sern.

Am 6. Dezember oerftarb in Sern
Serr fiitbaig Saufer, gewefener Kon»
trolleur ber ©täbtifdjen Straßenbahnen.

(Er würbe am 1. September 1853 in
Sern gebaren, wo feine (Eltern bas
Seaulieugut auf bem Srüdfelb bewirf»
fcbafteten. (Er war fomit einer ber wo»
nigett alten Sewohner ber ßänggaffe,
bie bafelbft geboren würben unb in Sern
immer in biefem Quartier gewohnt ba»
ben. Seine (Eltern lieben beut aufgewed»
ten 3ungen bie ©ewerbefcbule in Sern
befud),en unb manche frohe (Erinnerung
ift il)m oon feiner Schüttelt ber geblie»
ben, Mar bodj bie Sereinigüng ber ehe»
maligen ©ewerbefdfuler faft ber emsige
Serein, bem Sater Saufet angehörte
unb auf beffen alljährliche Kufammen»
fünfte er fid) immer lange 3um ooraus
freute unb fie and), nie fehlte.

(Er erlernte ben Säcferbetuf unb war
als ©efelle nod) auf ber Matt, wie bas
früher fo Sraudj war. ©r arbeitete an
oerfchiebenen Orten ber welfdfen Scbwett
unb war beim Uebertritt ber Sour»
batiarmee gerabe in Ses Seriates i;n
Stellung unb fomit Keuge bes groben
©Ienbes, bas fid) ba oor feinen Augen
entrollte.

Später, als Sädermeifter, lieh er fid)
in KoIIbrüd nieber, wo er auch wäh»
renb mehreren Kahren bas Amt eines
©emeinbewetbels betleibete. Die trüben
Stunben blieben ihm febod)i audj nicht
erfpart, benn feine ©attin unb fein
Sohn erfter ©he ertranïten fdjwer. ©s
litt ihn nicht mehr länger im ©mmental
unb et 30g im 3ahre 1893 3urüd in
feine Saterftabt nad), Sern, wo feine
©ajttin unb fein Sohn, ben er nie oer»
geffen tonnte, nad) tur3er Keif ftarben.

3n Sern trat er hei bem neueröffneten
fiufttram in Stellung unb nuancierte
fdfon nad) tiller Keif sum Kontrolleur.
3n biefer Stellung Blieb er nun lange
3ahre hinburch unb hat fo bie ganse
©ntwidlung bes bernifdfen Dram» unb
Sertehrswefens mit burdjgemad)t. Mobl
bie meiften Sewohner Serns werben ihn
getannt haben, ben ernften, in fid), ab»
gefchloffenen Mann, ber ftets mit
größtem Sflid)tbewußffein auf feinem
Soften war unb bei jeber Mitterung im
©etriebe ber Strafen unb Stäbe ftanb»
hielt.

Sor fedjs 3ahren erlitt er hei ber
Susübung feines Dienftes einen Ober»
fdjentelbrudj, oon bem er fid) wohl wie»
ber erholte, jebod) nidjt mehr fo, bah

t Subtoig Saufet.

Suheftanb. Sod): faft oier 3ahte tonnte
er fid) im Schöße ber Seinen, benen
er ein treuheforgter ©atte unb Safer
war, eines glûdlidjen Dafeins erfreuen.

fiebten 3frübling ereilte ihn wieber bas
gleiche Sdjidfal, wie oor einigen 3at)ren,
er erlitt einen 3weiten Seinhrud), ber
ihn ben gatt3en Sommer über ans Sett
feffelte. Kaum oier3ebn Dage aus bem
Spital wieber nach; Saufe 3urüdgefef;rt,
traf ihn ein Sd)laganfalf, ber ihn teil»
roe.ife lähmte. Drei Mod)en fpäter würbe
er oon biefem, feinem lebten Setben,
bttrd): einen fanften Dob' erlöft.

Meld)e große Sgmpathie unb Ad)tung
ber Serftorbene bei feinen ffrreunbe'n unb
Setannten, bei feinen Sorgefeßten unb
befonbers bei feinen Mitarbeitern als
©bef gettoh, be3eugte bie sahlreidfe
Drauergemeinbe, bie am 9. De3ember
im Krematorium oerfamntelt war, um
ihm bie lebte ©bre 311 erweifett.

II" Kleine Chronik

Seruerlanb.
3n ber Umgehung oon Sern würben

oerf[d)iebene ©inbrudfsbiehftähle began»
gen, fo bei Sd)war3enbutg ein ©elb»
biebftahl, bei bem ben Däfern 3fr. 500
in bie Säube fielen, ufw. Die Däter,
junge Surftdjen oon 17—19 Sahren,
würben in ber Stäbe ber Suine ©ras»
bürg ermittelt. —

Der Konfumoerein îïbelboben hat
feine Kühlungen eingeftellt. Die 3Itlioen
werben auf gr. 10,500 unb bie Saf
fioen auf 8fr. 18,800 bewertet, fo bah
eine 3ur ©röhe bes Unternehmens oer»
bältnismähig erhebliche Unterbtlan3 oor»
hanben ift. Sauptgläubiger ift ber Ser»
banb S^roeigerifcher Konfumoereiue in
Safel. 311s ©runb bes Sieberganges

wirb in erfter Stnie nathläffige ©efd)äfts=
fül/rung he3eichnet. Den ©läubigern
wirb ein Sachlahoertrag auf folgenber
Safts oorgefcblagen: Se3ahlung oon 50
Sro3ent ber Kurrentfd)ulben fofort nad)
Sntrafttreten bes Sachlahoertrages un»
ter Ser3id)it auf alte wettern Sufprüdfe.

Die ehemaligen Kögltnge bes Staats»
femtnars [ollen 31t einer Sereinigung 3U»

fammengefd)ioffen werben, um gemein»
farn mit bem Seminar bie bringenbe
Sufgabe ber fiehretbilbung unb ber
Schute einer Söfttng näher 31t bringen.

Seim Sottfällen geriet ber 45jährige
lebige Ulrich Unberegg in SSitligen hei
Meirittgen unter eine fallenbe Daune.
Dem llnglüdlidjen würbe ber Kop) ein»

gebrüdt, was ben fofortigen Dob 3ur
gotge hatte. —

Der mtttellänöijd)e SthwingeroerbattD
hefdjloh an ber Delegiertenoer'ammlung,
bas intertantonale Sd)wingfeft su übet»
nehmen unb int 3luguft 1925 in Sern
burebgufübren, bas 3Um 25iährtgeu Se»
flehen bes benttfehen Kantona!=Sd)win»
geroerbanbes oeranftaltet werben foil. —

SB« über bie fjeftjeit einige ruhige
unb gefreute Dage oerlehen will, ber
heftelle redjtjeitig Kimmer hei ber bitrd)
Familie Setn3eltuann aus Sern beftge»
führten Senfion Solbanel.'a in Mengen,
fernab oorn lärmenben ©etriebe bes
Alltagslebens, in gefunber Suft unb bei
guter Serpflegung oermögen [djon einige
fjerientage SSunber 311 wirfen. —

Sepeinsicfiroitil.

Der S.d)wettetifd)e Sühnen=Serbattb
hat als Sorort roiebetum Kürtd), ge»
wählt, bem bie S3abl bes Sorfifeenben,
Kaffenführets unb Schriftführers 3uftet)t.
Als weitere Sorftanbsmitglieber würben
gewählt: Sifcher (Safel), fieibunbgut
(Sern), Dr. Diem (St. ©allen) unb
Direil or ©bmunb (fiu3ern). Der ge»
fchäftsführenbe Direttor bes Deutfdfen
Sühnenoerbaitbes, ^Rechtsanwalt SBolff,
gab Kenntnis oon ben Sefd)lüffen bes
beutfeben Serhanbes in Sachen ber ffia»
genoerhältniffe unb ©aflfpielbebingunte
gen. Der Sorftanb erhielt Auftrag, in
biefen fragen eine Konoention ber
ffhwetterifcben Dheater unb eine enge
Anlehnung an bie Sefchlüffe bes beut»
fdjen Serhanbes 3U oerantaffen unb er»

hielt ba3ii SoIImad)t. ferner nahm ber
Sorftanb oerf,d)tebene Seretnfad)ungen
an ber heftehenben S,chiebsgettd)isorD=
nung oor.

Am 5. unb 6. De3emher tagte unter
bem Sorfihe oon Major fRabuner aus
St. ©allen in Sd)affhaufen bas Ken»
tralïomitee bes S.,d)toetterifd)en Schüben»
oereins, fobanu am 6. De3ember_ nah?
mittags unb am 7. De3ember mit ihm
3ufammen bie Ahgeorbneten ber tanto»
nalen Shübenoereine in gemeinfamer
Konferen3. ©s waren alle Kantonal»
Sereine oertreten. ©inem Antrag bes

MatchfchübenDerhanbes, im 3alyre 1925
bie Durchführung ber internationalen
Mettfämpfe 3U ühernehmen, würbe 3U»

geftimmt. Das Kentratïomitee wirb bie
Durchführung in jeber £infid)t unter»
ftüben. Ort unb Keit ber Metttampfe
werben noch heftimmt. Das ^Reglement
für bie Ausbilbung ber Sungfchüben
bleibt unperänbert,
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Kurz nach der Einliefernng ms Spital
starb er. Den Besitzer des Fuhrwerkes,
Fuhrhalter Wahlen, hatte das Pferd
schon vorher abgeworfen. Er erlitt nur
leichtere Verletzungen. —

In den Tagen vom 9. bis 13. De-
zember 1924 sind durch die Fahndungs-
Polizei in der Stadt Bern nicht weniger
als 7 jugendliche Burschen wegen Dieb-
stählen eingebracht worden. Einer hatte
Geld und Waren gestohlen, zwei an-
dere Rauchartikel, wieder zwei waren in
einem Kolonialwarengeschäft ihrem Raub
nachgegangen und die zwei letzten hatten
in der Umgebung von Bern Kaninchen
gestohlen. —

er seinen Dienst als Kontrolleur der
Straßenbahn weiter versehen konnte.
Vater Hauser verschwand nun aus dem
Verkehrsleben der Stadt und viele wer-
den ihn im Anfang vermißt und wohl
seither auch ein wenig vergessen haben.
Nachdem er noch zwei Jahre lang als
Beamter auf dem Verwaltungsbureau
der Straßenbahn tätig war, trat er am
Neujahr 1921 in den wohlverdienten

t Ludwig Hauser,
gew. Tramkontrolleur in Bern.

Am 6. Dezember verstarb in Bern
Herr Ludwig Hauser, gewesener Kon-
trolleur der Städtischen Straßenbahnen.

Er wurde am 1. September 1853 in
Bern geboren, wo seine Eltern das
Beaulieugut auf dem Brückfeld bewirt-
schufteten. Er war somit einer der we-
nigen alten Bewohner der Länzgasse,
die daselbst geboren wurden und in Bern
immer in diesem Quartier gewohnt ha-
ben. Seine Eltern ließen den aufgeweck-
ten Jungen die Gewerbeschule in Bern
besuchen und manche frohe Erinnerung
ist ihm von seiner Schulzeit her geblie-
ben, War doch die Vereinigung der ehe-
maligen Eewerbeschüler fast der einzige
Verein, dem Vater Hauser angehörte
und auf dessen alljährliche Zusammen-
künfte er sich immer lange zum voraus
freute und sie auch nie fehlte.

Er erlernte den Bäckerberuf und war
als Geselle noch auf der Walz, wie das
früher so Brauch war. Er arbeitete an
verschiedenen Orten der welschen Schweiz
und war beim Uebertritt der Bour-
bakiarmee gerade in Les Verfères in
Stellung und somit Zeuge des großen
Elendes, das sich da vor seinen Augen
entrollte.

Später, als Bäckermeister, ließ er sich
in Zollbrück nieder, wo er auch wäh-
rend mehreren Jahren das Amt eines
Gemeindeweibeis bekleidete. Die trüben
Stunden blieben ihm jedoch auch nicht
erspart, denn seine Gattin und sein
Sohn erster Ehe erkrankten schwer. Es
litt ihn nicht mehr länger im Emmental
und er zog im Jahre 1393 zurück in
seine Vaterstadt nach Bern, wo seine
Gattin und sein Sohn, den er nie ver-
gessen konnte, nach kurzer Zeit starben.

In Bern trat er bei dem neueröffneten
Lufttram in Stellung und avancierte
schon nach kurzer Zeit zum Kontrolleur.
In dieser Stellung blieb er nun lange
Jahre hindurch und hat so die ganze
Entwicklung des bernischen Tram- und
Verkehrswesens mit durchgemacht. Wohl
die meisten Bewohner Berns werden ihn
gekannt haben, den ernsten, in sich ab-
geschlossenen Mann, der stets mit
größtem Pflichtbewußtsein auf feinem
Posten war und bei jeder Witterung im
Getriebe der Straßen und Plätze stand-
hielt.

Vor sechs Jahren erlitt er bei der
Ausübung seines Dienstes einen Ober-
schenkelbruch, von dem er sich wohl wie-
der erholte, jedoch nicht mehr so, daß

h Ludwig Hauser.

Ruhestand. Noch fast vier Jahre konnte
er sich im Schoße der Seinen, denen
er ein treubesorgter Gatte und Vater
war, eines glücklichen Daseins erfreuen.

Letzten Frühling ereilte ihn wieder das
gleiche Schicksal, wie vor einigen Jahren,
er erlitt einen zweiten Beinbruch, der
ihn den ganzen Sommer über ans Bett
fesselte. Kaum vierzehn Tage aus dem
Spital wieder nach Hause zurückgekehrt,
traf ihn ein Schlaganfall, der ihn teil-
weise lähmte. Drei Wochen später wurde
er von diesem, seinem letzten Leiden,
durch einen sanften Tod' erlöst.

Welche große Sympathie und Achtung
der Verstorbene bei seinen Freunden und
Bekannten, bei seinen Vorgesetzten und
besonders bei seinen Mitarbeitern als
Chef genoß, bezeugte die zahlreiche
Trauergemeinde, die am 9. Dezember
im Krematorium versammelt war, um
ihm die letzte Ehre zu erweisen.

II» kleine cvronilc

Bernerland.
In der Umgebung von Bern wurden

verschiedene Einbruchsdiebstähle began-
gen, so bei Schwarzenburg ein Geld-
diebstahl, bei dem den Tätern Fr. 500
in die Hände fielen, usw. Die Täter,
junge Burschen von 17—19 Jahren,
wurden in der Nähe der Ruine Gras-
bürg ermittelt. —

Der Konsumverein Adelboden hat
seine Zahlungen eingestellt. Die Aktiven
werden auf Fr. 10,500 und die Pas-
siven auf Fr. 18,300 bewertet, so daß
eine zur Größe des Unternehmens ver-
hältnismäßig erhebliche Unterbilanz vor-
Handen ist. Hauptgläubiger ist der Ver-
band Schweizerischer Konsumvereine in
Basel. Als Grund des Niederganges

wird in erster Linie nachlässige Geschäfts-
führung bezeichnet. Den Gläubigern
wird ein Nachlaßvertrag auf folgender
Basis vorgeschlagen: Bezahlung von 50
Prozent der Kurrentschulden sofort nach
Inkrafttreten des Nachlaßvertrages un-
ter Verzicht auf alle weitern Ansprüche.

Die ehemaligen Zöglinge des Staats-
seminars sollen zu einer Vereinigung zu-
sammengeschlossen werden, um gemein-
sam mit dem Seminar die dringende
Aufgabe der Lehrerbildung und der
Schule einer Lösung näher zu bringen.

Beim Holzfällen geriet der 45jährige
ledige Ulrich Anderegg in Willigen bei
Meiringen unter eine fallende Tanne.
Dem Unglücklichen wurde der Kops ein-
gedrückt, was den sofortigen Tod zur
Folge hatte. —

Der mittelländische Schwingerverband
beschloß an der Delegiertenversammlung,
das interkantonale Schwingtest zu über-
nehmen und im August 1925 in Bern
durchzuführen, das zum 25jährigen Be-
stehen des bernischen Kantona'.-Schwin
gerverbandes veranstaltet werden soll. —

Wer über die Festzeit einige ruhige
und gefreute Tage verleben will, der
bestelle rechtzeitig Zimmer bei der durch
Familie Heinzelmann aus Bern bestgc-
führten Pension Soldanel.'a in Mengen.
Fernab vom lärmenden Getriebe des
Alltagslebens, in gesunder Luft und bei
guter Verpflegung vermögen schon einige
Ferientage Wunder zu wirken. —

Vepeinsichromk.

Der Schweizerische Bühnen-Verband
hat als Vorort wiederum Zürich ge-
wählt, dem die Wahl des Vorsitzenden,
Kassenführers und Schriftführers zusteht.
Als weitere Vorstandsmitglieder wurden
gewählt: Fischer (Basel), Leibnndgut
(Bern), Dr. Diem (St. Gallen) und
Direktor Edmund (Luzern). Der ge-
schäftsführende Direktor des Deutschen
Bühnenverbandes, Rechtsanwalt Wolfs,
gab Kenntnis von den Beschlüssen des
deutschen Verbandes in Sachen der Ea-
genverhältnisse und Gastspielbedingun-
gen. Der Vorstand erhielt Auftrag, in
diesen Fragen eine Konvention der
schweizerischen Theater und eine enge
Anlehnung an die Beschlüsse des deut-
scheu Verbandes zu veranlassen und er-
hielt dazu Vollmacht. Ferner nahm der
Vorstand verschiedene Vereinfachungen
an der bestehenden Schiedsgerichtsorv-
nung vor.

Am 5. und 6. Dezember tagte unter
dem Vorsitze von Major Raduner aus
St. Galten in Schaffhausen das Zen-
tralkomitee des Schweizerischen Schützen-
Vereins, sodann am 6. Dezember nach-
mittags und am 7. Dezember mit ihm
zusammen die Abgeordneten der lanto-
nalen Schützenvereine in gemeinsamer
Konferenz. Es waren alle Kantonal-
Vereine vertreten. Einem Antrag des

Malchschützenverbandes, im Jahre 1925
die Durchführung der internationalen
Wettkämpfe zu übernehmen, wurde zu-
gestimmt. Das Zentralkomitee wird die
Durchführung in jeder Hinsicht unter-
stützen. Ort und Zeit der Wettkämpfe
werden noch bestimmt. Das Reglement
für die Ausbildung der Jungschützen
bleibt unverändert,
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Fußball. — ©oitittag, 21. T>C3. 1924.

8f. K. ©afel—5. G. Sern 0 : 0.

Gin fchörtes, raffiges Spiel lieferten
fich am Sonntag in Safel ber G..
Safel unb $. G. Sern. Unfere Serner
mit ben oier ausgeseiichneten '3nternatio=
nalen com legten Sonntag roaren bas
gan3e Spiel burd) im Sorted, aber bie
ftanbfefte Safter Serteibigung mehrte
alle Singriffe erfolgreich ab. 9Rit 0 :0
Toren mußten ftd) bie beiben 9Rann=
fünften in bie Sunfte teilen. Turd) bie»

fen Sunïtuerluft bes $. G. Sern ftebt
er nun mit bem 3?. G. Soung=Sops unb
$. G. OIb=Sops an ber Spiße ber 3 en»

tralfcbroeiä, bie 9Reifterfd)aftsfpieIe roer»
ben besfatb im neuen Saßre roieber alte
Slufmerffamïeit auf fid) äieben.

Sonntag ben 28. Tejember 1924, —
ffreunbfdjaftsfpiel Sporttlub „Simme»
ring", SSien (Serufsmannfchaft) —
Souttg=Sops, Sern. B. H.

BS —~ BS*
II m Konzm-CDroiiik ï|
«jZ_ SB

II. Slbenbmufib im 93tiinfter 21. XII.
SSeitjnacIjtStonjert

gür bag btegjäljrige SBeitmachtgtonjert ïjntte
©rnft ©raf bietteicfit ein ju homogeneg Programm
auggemäijtt. ®ie großen IDieifter ©cf)üg, Bujtehube
unb Bad) bel)errfcbten ben Abenb. BonBujctehube,
bem Sübefer Drgeltneifier unb Borgänger S8ac£)§,

mürbe eine noc| unberöffentlichte Stantate, „D
©otteg ©tobt", aufgeführt. ®ie ' prachtbotten
Sîantalen biefeg 9Jîeifterg berbienen eg bottauf
$u neuem SeBen erroecît ju merben ; an unmittel»
Barer SBirtung, mufitalifdjem ©ehalt unb I)ar*
monifcher Sttannigfaltigfeit finb fie mancher
Bach'fchen Kantate an bie ©eite *u ftetten. ünb
für bie ©önger, meld) fcPne Aufgaben finb Efter

ju finben! Sünna Staempfert, bie abgezeichnete
granffurter ©opraniftin, Bot in biefem ®ert itjr
Befteg. ®te geroaitigc SÎBanblung, bon ber ®obeg«
fel)nfucl)t beg Anfangg guftraEjlenbem gubel, geigte
il)re große ©eftaltunggtraft in Beüftem iiicÇte
(Bad) £jat ©ebanfcn aug bent elften Seil biefer
Kantate ju einem fcBönen Siebe „Stomm, füßer
®ob, fomm fel'ge 3îuh" berbid)tet). ®ie Sängerin
lieh i!)re große Stunft außerbem ber freubigen
Arie « Et exultavit » bon Bad) unb bem ttîecitatib
unb gntermebium „gürcßtet eucE) nicijt", bon
§einricf) ©cfiiig. ,§ier mar bie Stimme in ber
.d)öE)e nid)t ganz frei. SSie in ber KEjorgefangtlaffe
ber Berner SRufitfchuie unter ^einricE) üttatjm
gearbeitet, unb mag erreicBt mirb, jeigten bie
beiben tteinen ©höre a capella, roobon Befonbeig
bag innige „@g ift ein' 9tof entfprungen" sum
reinften ©enuß beg Abenbg gä£)lt. groei ©chülcr»
innen bon Dîaljm trugen mit grau Staempfert
mit großer Sicherheit bag lEerzett « Suscepit
Israel » bon Bach bor. ©rnft ©raf Batte außerbem
bag Berner ©treicfiquartett berpfiichtet, bag als
Kobität bie nic£)t fonberticB intereffante ©uite in
Es-dur bon ©ctieiffelBut (mit Sontinuo) ju ®el)ßr
BracBte. gn ben ©nfemblefägen machte eg ficB
gelegentlich bunt) Unreinheit bcmerfbar.

®ie ©inleitung beg ffonjerteg machte Bacl)g
Braelubium unb guge in C-dur. ®ag Braelubium
benfe ich mir freubiger, Birtuofer unb raufcBenber,
mährenb bie guge ruhig, Breit unb unaufhaltbar
bahinfliefjenb, prachtbott geftaltet mar. C. K.

^onjert bes 3ohomtts&ircI)en(^ors.
©amgtag, ben 20. Sejember.

©in fdföner ©ebanfe mar eg, bag 30 jährige
fyubiläum burch eine Aufführung beg grofjan*
gelegten äSeihnachtgDratoriumg : „®ie ©eburt
©Ejrifti" bon §. bon fjeraogenberg ju feiern. ®er
rührige Seiter bcg gohannisKrchenchorg, §err
g. jjoft, 'ft bor ber Aufgabe nicht jurüctgeichrctft,
mit feiner ©ängerfchar biefeg ®ert cinjuftubieren.
®g ift moE)I ein SOBagnig ju nennen, mit einem
gefänglich eigentlich ungefrf)ulten ©fjoï ein ®ert

größeren ©tilg, mit Drgel, Drchefter unb ©oli,
aufzuführen. ®ie greube unb frohe guberfidit
auf ein guteg ©elingen helfe", jeboch bielfadtj
über bie ©chmierigteiten, bie eine folche Auf*
führung mit fich bringt, hinwefl- ®ie Seiftung
beg ©hot'eg mar tm ©anjen gut. Qu rocnig be*

achtet mürbe bag ©iniggehen bon ©hör unb
©olifien, bag 8"fcmunenhörig!eitggefüht," ©^oe
mie ©oliften ftanben ä" fehe nnf eigenem Boben.
®ie @olo*Bnïtien hatten übernommen bie ®amen :

gohanna Spbach, ©opran unb Atnalia 9toth,
Alt; bie fjerren Sttiaj ®rüdC, ®enor, Boni S8t)ê,
®enor, Bau! $egi, Bariton unb Dr. Alb ®etten*
Bach, Bafj gn bie gnftrumcntalmufit teilten fid)
bie beftbeîannten fflfufiter, Sonjertmeifter SÎ. ©ugen
.tremer, Bioline; ©broin ®ielcninnn, Biolincetto;
Sucien Söffler, DBoë ; SBerner Berger, ©embalo ;
©erfjarb ©ggen, Drgel unb ein tleineg Drchefter,
gebilbet bon Sttiitgliebern bcg ©tabtorchefterg unb
einigen SOtufitfreunben, bie alle mit ihrer reifen
fünft nicht menig zum ©elingen ber Aufführung
beitrugen. M. H.
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IBorn ,Hi'eitdd):iinI)d.

Ter 5lteu3f^riabel, biefer merfroürbtge
Sögel, ber tm ßdnbe fjeruin jigeunett,
balb Itter, balb bort auftritt unb roieber
iaßrelang aus ber (Segenb ocrfdjroinbei,
feine Beftimmte £eimat uttb Srut^eit
Bat, reist 3ur Seobadjtung uttb 3um
Stubtum. Tesljalb unb roetl er fid), in
ber SäBe roieber Bemerfbar gemadjt Bat,
rourbe er attläfelicBi ber lebten Situng
ber Seftiott Sern ber Sdiroeiser. @e=

fellfcbaft für Sogelfunbe unb Sogelfd)ub
eingebenber befprodfen. 5itr bie Sd)toet3
fommt oor allem aus ber Stdjfenfreu3=
fcfjrxabel in Setradjt. Ter liefern» unb
Per 3TOetbtntoenïreu3fcBuabeI finb nur
mehr ober roentger feitene (Säfte. Tiefe
brei SIrten finb roobl bie Stammformen
ber 20 „Birten", roeldje bie nörblidje
Grbbälfte bcroolpien.

Henntlid) an bent gefreuljten, Baïen=
förmigen Oberfdptabel finb bie ftarf
finfengroßen ÄrcupfcBnäbel, bie Sapa»
geien unferer norbtfcöen SBälber. (Sleicb
biefen ïlettern fie mit §tlfe bes Sd);na=
bels in ben Tieften Berum unb tragen
bunte Äletber; oom graugrün (Sange)
über grünltdfi (SBetbdfen) unb gelb bis
sum fdfarladjrot (fütänntben). 3I)re
bauptnabrung beftebt aus 9tabeIbol3=
famen, bie fie ban! tbres für biefen
3roed angepaßten Schnabels unter ben
Sdjuppen ber 3apfen beroorflanben.
(Sebeiben bie leßteren gut, fo finb bie
ftreu3fdjaäbel ba. 3ft reicblth fRabrung
oorbanben, fo roirb 3nnt 9teftbau unb
3ur 9Iuf3ud)t ber 3ungen gefdfritten
unb roäre es and) mitten im S3 in»
ter unb bei Scbneegeftöber. Gr ift
ber ein3tge Sögel unferes Taubes, ber
in einem beliebigen 9Jionai bes Sabres
brüten fanu. Tas alles, feine auffal»
Ienbe Grfdjetnung unb öfteres Auftreten
im ©ebtrge tonnte unferen Sergberoob=
nern nidjt entgehen, roesbalb oiclerorts
ber 5treu3fd)nabel in Sagen unb im
SIberglauben eine 9toIIe fpielt. Seinen
oerfrümmten Oberfcbnabel habe er er»
Balten, roeil er bem Gbriftus am itreus
bie Itägel aussieben rooltte, ebenfo bie
rote Orarbe (Slut); er babe bie 8räbig=
feit, bie llranfbeit oon fütenfcben auf
ficb 3U 3ieben, root)! roetl fein, banf ber
dtabrung, bar3burd)tränfter ilörper nicht
teidjt oerroeft ufro. Ter barmlofe Soge!

bilbet tatfädjltd) eine 3ierbe unferer beh
mifdjen Sogelroelt.

fRufiifdbiC Gmigrantcit.
ÜUtan fennt bie rufftfdjen Emigranten,

bie feit bem Seginn bes SoIfd)ieroismns
aus ibrer Heimat geflüchtet finb, ein»
3eln, familtenroeife, in gaU3en Trupps;
bie auf ben ungtaubltchften Umroegen,
oft über TIfien ober 9Imetifa, roieber
in bie Sauptftäbte Europas 3urüdfanben
unb fid) bort mit jener gebulbigen jähen
©enügfamfeit ihrer fRaffe, bie, roie fid)
jeßt gejeigt hat, oom ©roßfürften bis
3um SRufdjit reicht, irgenbroie feft» unb
burd)feßten. Tie ruffifchen Kolonien odu
heute haben anberes ©epräge als bie
ehemaligen; bie Stubenten, bie oon Tee,
3tgiaretten unb äBeltanfdjauung leben,
finb feiten geroorben. 3n itonftantinopel
unb in Saris, in Serlin unb in fRont
gibt es beute fRuffen jeben Ttlters unb
jeber .©efellfchiaftsflaffe, Wriftotraten in
ber SRehrjahl, ober aud) „Surjuis", bie
3roar immer nod) gern unb Diel rauchen
unb behattieren, aber oor allem bod),
burd) bittere 9cot ge3roungen, arbeiten,
im engften unb härteften Sinn bes 2öor=
tes. So finb bie nieten ruffifchen 9îe»
ftaurants entftanben, fleine armfeltge
SBetnfneipen im 9Infang, bte fid) nicht
feiten eu ben Turusreftaurants oon inter»
nationalem ©epräge ausroud>fen. So
entftanben auch bie Tußenbe oon 3unft=
Unternehmungen, bie, oom Slaueit So»
gel angefangen, faft fo etroas roie eine
neue 2Irt 3abarettftil gefdjaffeit haben
unb fo otelfad) nadfigeahnt roorben finb,
baß hei ben jeßtgen „ruffifchen" Saltetts
unb Theatern bie flaroifche Saffe all»
mählich nur noch als 9lusl)ängefchilb
bient. Sicht feiten tötet ja auch ber Er*
folg bas S3efentlid>e ber Ännft, in bie»
fem gall bie naioe unb forglofe Sicher»
fjeit, mit ber bie oertriebenen bas ihnen
eingeborene itörrnen 3ur Sc!)au ftellten,
ruffifche Schwermut unb ruf,ifchen Du»
mor, Sang unb Tan3 unb oiel bunte
Farben.

Siloefter.
Aun tammt bag „Aeue gahr" heran,
®ag alte ift herum,
3Ran benft jurütf, an bag mag mar,
ltnb rotrb im Stopf ganj bumm.
®eg Sßütlerg ©fei brehte fich
Aur ruub herum im Streig,
üRavt fuc|te neue SBege, budh

ÜJian blieb im alten ©ietg.

Sttian fegte Bhrafen in bie SBelt
Unb brofch nur leereg ©twl),
Unb tröftete fich tneifi bamit:
„@g ift nun einmal fo!"
Unb ba man'g bod) nicht änbern fann,
@o läßt man'g eben fein,
Unb fdfüttet grünblich SBaffer nur
gn ben Begeift'runggmein.

Unb enblich, fchließlich macht'g bod) ntd)t'g,
'g tommt ja ein neueg gahr,
®ag beffer ober fcfjiedjter mirb
A(g mie bag alte mar.
Sttian überträgt in'g „neue gahr"
@o manchen alten SBunfclj:
Unb'g etnjtge „Dleelle" bleibt
®od) ber — ©ilbefterpunfch- $otta.
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Fußball. — Ssuutag, 21. Dez. 1924.

F. C. Basel—F. C. Bern 0 i 0.

Ein schönes, rassiges Spiel lieferten
sich am Sonntag in Basel der F. C,,
Basel nnd F. C. Bern. Unsere Berner
mit den vier ausgezeichneten Jnternatio-
nalen vom letzten Sonntag waren das
ganze Spiel durch im Vorteil, aber die
standfeste Basler Verteidigung wehrte
alle Angriffe erfolgreich ab. Mit 9 : L>

Toren mutzten sich die beiden Mann-
schaften in die Punkte teilen. Durch die-
sen Punktverlust des F. T. Bern steht
er nun mit dem F. C. Voung-Boys und
F. C. Old-Boys an der Spitze der Zen-
trals'chweiz, die Meisterschaftsspiele wer-
den deshalb im neuen Jahre wieder alle
Aufmerksamkeit auf sich ziehen.

Sonntag den 28. Dezember 1924. —
Freundschaftsspiel Sportklub ,,Simme-
ring", Wien (Berufsmanuschaft) —
Poung-Boys, Bern. kZ. 11.

»« konTen-cvroâ «II
—_______ ^II. Abendmusik im Münster 21. XII.

Weihnachtskvnzert.
Für das diesjährige Weihnachtskvnzert hatte

Ernst Graf vielleicht ein zu homvgenes Programm
ausgewählt. Die großen Meister Schütz, Buxtebude
und Bach beherrschten den Abend. VonBuxtchude,
dem Lübeker Orgelmeister und Vorgänger Bachs,
wurde eine noch unveröffentlichte Kantate, „O
Gottes Stadt", aufgeführt. Die ' prachtvollen
Kantaten dieses Meisters verdienen es vollauf
zu neuem Leben erweckt zu werden; an unmittel-
barer Wirkung, musikalischem Gehalt und har-
monischer Mannigfaltigkeit sind sie mancher
Bacb'scken Kantate an die Seite zu stellen. Und
für die Sänger, welch schöne Aufgaben sind hier
zu finden! Anna Kaempfert, die ausgezeichnete
Frankfurter Sopranistin, bot in diesem Werk ihr
Bestes. Die gewaltige Wandlung, von der Todes-
sehnsucht des Anfangs zustrahlendem Jubel, zeigte
ihre große Gestaltungskraft in hellstem Lichte
(Bach hat Gedanken aus dem ersten Teil dieser
Kantate zu einem schönen Liede „Komm, süßer
Tod, komm sel'ge Ruh" verdichtet). Die Sängerin
lieh ihre große Kunst außerdem der freudigen
Arie » Ut exuttavit » von Bach und dem Recitativ
und Intermedium „Fürchtet euch nicht", von
Heinrich Schütz. Hier war die Stimme in der
Höhe nicht ganz frei. Wie in der Chvrgcsangklaffe
der Berner Musikschule unter Heinrich Nahm
gearbeitet, und was erreicht wird, zeigten die
beiden kleinen Chöre a capells, wovon besonders
das innige „Es ist ein' Ros' entsprungen" zum
reinsten Genuß des Abends zählt. Zwei Schüler-
innen von Nahm trugen mit Frau Kaempfert
mit großer Sicherheit das Terzett « Suscepit
Israel » von Bach vor. Ernst Graf hatte außerdem
das Berner Streichquartett verpflichtet, das als
Novität die nicht sonderlich interessante Suite in
Us-ckur von Scheiffelhut (mit Continuo) zu Gehör
brachte. In den Ensemblesätzen machte es sich
gelegentlich durch Unreinheit bemerkbar.

Die Einleitung des Konzertes machte Bachs
Praeludium und Fuge in L-ciur. Das Praeludium
denke ich mir freudiger, virtuoser und rauschender,
während die Fuge ruhig, breit und unaufhaltbar
dahinfließend, prachtvoll gestaltet war. L. K.

Konzert des Iohanniskirchenchors.
Samstag, den 2t). Dezember.

Ein schöner Gedanke war es, das 3t) jährige
Jubiläum durch eine Aufführung des großan-
gelegten Weihnachtsoratoriums: „Die Geburt
Christi" von H. von Herzogenberg zu feiern. Der
rührige Leiter des Johanniskirchenchors, Herr
F. Jost, ist vor der Aufgabe nicht zurückgeschreckt,
mit seiner Sängerschar dieses Werk einzustudieren.
Es ist wohl ein Wagnis zu nennen, mit einem
gesanglich eigentlich ungeschulten Chor ein Werk

größeren Stils, mit Orgel, Orchester und Soli,
aufzuführen. Die Freude und frohe Zuversicht
auf ein gutes Gelingen helfen jedoch vielfach
über die Schwierigkeiten, die eine solche Auf-
führung mit sich bringt, hinweg. Die Leistung
des Chores war im Ganzen gut. Zu wenig be-

achtet wurde das Einiggehen von Chor und
Solisten, das Zusammenhörigkeitsgefühl; Chor
wie Solisten standen zu sehr auf eigenem Boden.
Die Solo-Partien hatten übernommen die Damen :

Johanna Zybach, Sopran und Amalia Roth,
Alt; die Herren Max Drück, Tenor, Paul Wyß,
Tenor, Paul Hegi, Bariton und Or. Alb Teilen-
bach, Baß In die Instrumentalmusik teilten sich

die bestbekannten Musiker, Konzertmeister K. Eugen
Kremer, Violine; Edwin Tielcmnnn, Violincello;
Lucien Löffler, Oboë; Werner Berger, Cembalo;
Gerhard Eggen, Orgel und ein kleines Orchester,
gebildet von Mitgliedern des Stadtorchesters und
einigen Musikfreunden, die alle mit ihrer reifen
Kunst nicht wenig zum Gelingen der Aufführung
beitrugen. à O.

!> » Verîààeî «II

Vom Kreuzschnabel.

Der Kreuzschnabel, dieser merkwürdige
Vogel, der im Lande herum' zigeunert,
bald hier, bald dort auftritt und wieder
jahrelang aus der Gegend verschwindet,
keine bestimmte Heimat und Brutzeit
hat, reizt zur Beobachtung und zum
Studium. Deshalb und weil er sich in
der Nähe wieder bemerkbar geinacht hat,
wurde er anläßlich der letzten Sitzung
der Sektion Bern der Schweizer. Ge-
sellschaft für Vogelkunde und Vogelschutz
eingehender besprochen. Für die Schweiz
kommt vor allein aus der Fichtenkreuz-
schnabel in Betracht. Der Kiefern- und
der Zwetbiànkreuzschnabel sind nur
mehr oder weniger seltene Gäste. Diese
drei Arten sind wohl die Stammformen
der 20 „Arten", welche die nördliche
Erdhälfte bewohnen.

Kenntlich an dem gekreutzten, haken-
förmigen Oberschnabel sind die stark
finkengroßen Kreuzschnäbel, die Papa-
geien unserer nordischen Wälder. Gleich
diesen klettern sie mit Hilfe des Schna-
bels in den Aesten herum und tragen
bunte Kleider; vom graugrün (Junge)
über grünlich (Weibchen) und gelb bis
zum scharlachrot (Männchen). Ihre
Hauptnahrung besteht aus Nadelholz-
samen, die sie dank ihres für diesen
Zweck angepaßten Schnabels unter den
Schuppen der Zapfen hervorklauben.
Gedeihen die letzteren gut, so sind die
Kreuzschnäbel da. Ist reichlich Nahrung
vorhanden, so wird zuni Nestbau und
zur Aufzucht der Jungen geschritten
und wäre es auch mitten iin Win-
ter und bei Schneegestöber. Er ist
der einzige Vogel unseres Landes, der
in einem beliebigen Monat des Jahres
brüten kann. Das alles, seine auffal-
lende Erscheinung und öfteres Auftreten
im Gebirge konnte unseren Bergbewoh-
nern nicht entgehen, weshalb vielerorts
der Kreuzschnabel in Sagen und im
Aberglauben eine Rolle spielt. Seinen
verkrümmten Oberschnabel habe er er-
halten, weil er dem Christus am Kreuz
die Nägel ausziehen wollte, ebenso die
rote Farbe (Blut); er habe die Fähig-
keit, die Krankheit von Menschen auf
sich zu ziehen, wohl weil sein, dank der
Nahrung, harzdurchtränkter Körper nicht
leicht verwest usw. Der harmlose Vogel

bildet tatsächlich eine Zierde unserer heb
mischen Vogelwelt.

Russische Emigranten.
Man kennt die russischen Emigranten,

die seit dem Beginn des Bolschewismus
aus ihrer Heimat geflüchtet sind, ein-
zeln, familienweise, in ganzen Trupps;
die auf den unglaublichsten Umwegen,
oft über Asien oder Amerika, wieder
in die Hauptstädte Europas zurückfanden
und sich dort mit jener geduldigen zähen
Genügsamkeit ihrer Rasse, die, wie sich
jetzt gezeigt hat, vom Großfürsten bis
zum Muschik reicht, irgendwie fest- und
durchsetzten. Die russischen Kolonien von
heute haben anderes Gepräge als die
ehemaligen; die Studenten, die von Tee,
Zigaretten und Weltanschauung leben,
sind selten geworden. In Konstantinopel
und in Paris, in B-erlin und in Rom
gibt es heute Russen jeden Alters und
jeder Gesellschaftsklasse, Aristokraten in
der Mehrzahl, oder auch „Burjuis", die
zwar immer noch gern und viel rauchen
und debattieren, aber vor allem doch,
durch bittere Not gezwungen, arbeiten,
im engsten und härtesten Sinn des Wor-
tes. So sind die vielen russischen Re-
staurants entstanden, kleine armselige
Weinkneipen im Anfang, die sich nicht
selten zu den LuXusrestaurants von inter-
nationalem Gepräge auswuchsen. So
entstanden auch die Dutzende von Kunst-
Unternehmungen, die, vom Blauen Vo-
gel angefangen, fast so etwas wie eine
neue Art Kabarettstil geschaffen haben
und so vielfach nachgeahmt worden sind,
daß bei den jetzigen „russischen" Balletts
und Theatern die slawische Rasse all-
mählich nur noch als Aushängeschild
dient. Nicht selten tötet ja auch der Er-
folg das Wesentliche der Kunst, in die-
sein Fall die naive und sorglose Sicher-
heit, mit der die vertriebenen das ihnen
eingeborene Können zur Schau stellten,
russische Schwermut und rußischen Hu-
mor, Sang und Tanz und viel bunte
Farben.

Silvester.
Nun kommt das „Neue Jahr" heran,
Das alte ist herum,
Man denkt zurück, an das was war,
Und wird im Kopf ganz dumm.
Des Müllers Esel drehte sich

Nur rund herum im Kreis,
Man suchte neue Wege, dvch

Man blieb im alten Gleis.

Man setzte Phrasen in die Welt
Und drosch nur leeres Stroh,
Und tröstete sich meist damit:
„Es ist nun einmal so!"
Und da man's doch nicht ändern kann,
So läßt man's eben sein,

Und schüttet gründlich Wasser nur
In den Begeist'rungswein.

Und endlich, schließlich macht's doch nicht's,
's kommt ja ein neues Jahr,
Das besser oder schlechter wird
Als wie das alte war.
Man überträgt in's „neue Jahr"
So manchen alten Wunsch:
Und's einzige „Reelle" bleibt
Doch der — Silvesterpunsch. Hott».
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